
Der Fremde Delin Schatten und Nächster

Manired Öhnleın., Schwäbisch MUN:

Vorbemerkungen
(yottes olk kennt keine Fremden ESs kennt sS1e WIT.  IC nıcht! (Gjottes olk
kennt nıcht dıe Daseimsnot des rumänıschen /igeunervaters, der nıcht mehr
we1ß, In welches Land ach der Ablehnung SeINES Asylantrags weıterziehen
soll Gottes Oolk we1ß nıchts VO der sprachlosen ngs der ın ÖT1 an VO  5

Siıcherheitskräften geschändeten Tamılın, In Deutschlan VOIL einem kühlen
Verwaltungsrichter stehen. (Jottes olk In der Bundesrepublı nıcht
die Verfiremdung des sensıblen Afrıkaners, der aut der Straße VOI der Asyl-
kaserne dıe Blıcke der Einheimischen W1e Pfeıle In den ugen Spürt. (jottes
olk ıIn seilner übergroßen eNnrnelı geht In der Bundesrepublık SCHAUSO
den Fremden vorbelı W1IEe dıe anderen Zeıitgenossen auch, In der SaNzZCH älte
der bürgerliıchen Subjektivıtät‘“ (  OornOo).
(rottes "olk kennt keine Fremden 1e Schwestern und Brüder. ewollt oder
ungewollt ist Ihr Tagungsthema VO  — einer bezeiıchnenden Ambıvalenz „Da ist
nıcht Jude och Grieche, nıcht Sklave och Freıier”“. schreı1bt Paulus 1m ala-
terbrıief „1hr se1d allesamt elıner ın Chrıstus Jesus‘‘ (Gottes olk kennt
1UT Nächste, 1Ur Mıtgeschöpfe, WE GS nach dem Evangelıum geht ber
Gjottes olk MUrr In den Kırchengemeinden SCHAUSO WIE ıe Bürger In den
kommunalen Versammlungen: „Mac dıe GGrenzen dıcht! DiIie Asylbewerber
überfremden uns! S1e nehmen uUuNns die Wohnungen und dıe Arbeıtsplätze
weg  e Selten hat eın Schlagwort scharf dıe zwıschen christliıcher Lheo-
rıe und chrıstliıcher Praxıs angesprochen, WIEe das Motto, das Der dieser 1la-
SUuNng steht (jottes Olk kennt WIE fast alle Bürger keıne Fremden, weıl CS DT1-
vatıstısch abgeschottet In seınen Häusern und hınter seiınen Kırchenmauern
lebt, aber nıcht In dıe Sammellager der Verfemten und Isohlıerten geht Von
Jesus aber, dem nfänger und Vollender des auDens (Hebr.12,2), wıird De-
tändıg berichtet: „und machte siıch auf”., „und ging hın und suchte das
Verıirrte“., „und g1ng In iıhren Städten und auf ihren Marktplätzen umher“
(Lk 155 S4 Mt 9,35)
eW1 g1bt einzelne couraglerte Chrısten, dıe sıch als Brückenbauer den
ausländıschen Flüchtlingen verstehen. eW1 beschäftigen dıe Kırchen ıIn der
Fremdenszene ihre Krisenagenten. Kırchliche Sozlalarbeıter en In den La-
SCIN ihre Betreuungsstunden ab Kırchengemeinden nehmen das ema Asyl
als Programmpunkt in ihre Erwachsenenbildung aurfl. Theologen schreıben
Aufsätze über dıe Ur des Fremden In der en Kırche und ın der e1ll-
SCH chrıft Dıe Kırchen behandeln dıe Fremden und dıe HCS Fremdenfurcht

Ebenso Eph Z SO se1d ıhr 1U nıcht mehr aste und Fremdlinge, sondern ıtbür-
SCI der Heılıgen und (jottes Hausgenossen. 66
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In der Bundesrepublı als gesellschaftlıchen Problemstoff, aber S1e empfindenS1e me1lnes Erachtens noch nıcht exıistentiell als relıg1öse Herausforderungdıe Glaubwürdigkeit der eigenen Wanderexistenz. Diıe Häuser der Chrısten
öffnen sıch Tür Fremde nıcht weniger schwer qals andere Bürgerhäuser. Nur sehr
selten erreichen Asylbewerber In der Bundesrepublik den chrıistlichen Famaılıi-
entıisch. SIıe zappeln den ugen der Kırchen Irgendwo verdinglichtetzten en 1mM SsOz1lalen Netz S1e werden VO Staat In leere Kasernen oder
In CHNLC Contaıiıner der Wohlstandsgesellschaft gesteckt. Die Asylantenhilfe Ist
{ür dıe Kırchen och keine charısmatische Aufgabe. S1ie hat S1e noch nıcht in
Bezıehung KTreuz und Auferstehung gebracht. Ich habe noch keın eigenes,zeiıtgemäßes, kırchliches Rettungshaus für Asylbewerber, SOWI1Ee dıe Rettungs-anstalten VO  S Johann Hınrıch Wıchern und Kolpıng 1m 19. Jahrhundert
für dıe damalıgen pfer der Industriegesellschaft, esehen. Ich habe och VO  —
keinem klösterlichen Konvent gehört, der das Säen und Ernten auf seinen
landwirtschaftlichen Feldern kurdıschen oder kasachstanischen Famılıen
Tau und mıt ıhnen das Trot gebrochen hätte Refektoriumstisch. och
en dıe deutschen Kırchen dıe Chancen der Erneuerung nıcht begriffen, dıe
ıhnen in diıeser Völkerwanderung angeboten SInd.
e ist das Parlament In der Asylproblematıik er Gesetzesbasteleien
mıt seınen Möglıchkeiten Ende Mehr als 3() Anderungen des Asylrechts
en In den etzten 20 Jahren In der Zuwanderungsfrage nıchts gebracht.
C mehr dıe Polıtik ist efragt, wıievıiel Vısumbarrieren und Ablehnungs-
quoten S1e och aufbauen kann. Jetzt sınd dıe groben meinungsbiıldenden In-
stıtutionen WI1IEe Kırchen, Gewerkschaften, edien, chulen eic Zuge, mıt
ıhren ledern und ıtglıedern dıskutieren, W1IEe WIT überhaupt mıt den
Fremden und dem Befremdlıchen In uns umgehen |DITS Admıinıstration und
Polıtiık können das Fremdenproblem L1UT noch weıter verrechtlichen und VCI-

objektivieren, lösen und vermenschlichen können S1e CS nıcht
och en WIT In dıesen Uder Jahren eıne DEWISSE uhe VOT dem Sturm och
erreichen uns erst dıie Rınnsale und och nıcht die Flüchtlingsströme, dıe In
einem drıtten Jahrtausend VOrsStie  an Sınd. och sınd dıe Staaten Osteuropas
och nıcht alle zentrifugal auseinandergebrochen, och sınd AUSs dem
Gärungskontinent Afrıka erst dıe ersten Vorflüchtlinge da och en WIT
Zeıt, eıne CuG ologıe der Menschlıic)  eıt lernen, eın haushälterisches
Umgehen mıt Landanspruch, E1ıgentum, Lebensstandard och können WIT
freiwiıllig Jüren ölfnen, Devor IHNall Sie unlls vielleicht gewaltsam eintreten wırd.
och können WIT dıe Integration VO  —_ Fremden DOSITLV als eıne ehebung des
Mangels Arbeıtskräften, als Rentenversicherungsvorsorge, als eıne Ent-
wicklungshilfe den eIunlen der Deutschen und 1n Sonderheıt als Impuls
ZUT Identitätsstärkung der Chrısten verstehen. Dazu brauchen WIT me1ılnes ETr-
achtens vier Arbeıtsmethoden dıe rationale Aufklärung, dıe psychosozıale
Analyse, dıe relig1öse Motivatıon und das praktısche anreizgebende Zeichen
Diese vier ufgaben möchte ich heute gedanklıch sk1i77zi1eren. Wır mMusSsen e_
ens das i1schee aufbrechen, In dem in der Bundesrepublık VO  = den TeM-
den geredet WITd. Wır ollten zweıtens dıe iırratiıonalen Angste der Deutschen
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seelsorgerlıc verstehen Wır dürfen drıttens den Mut en dıie grenzüber-
schreıitende Freiheıt Chrıstı wıeder sehen und WITL vlerten: Be1l-
Sspie der CISCHNCH Offnung ZC1SCH welchen (Gewınn der Umgang miı1t Fremden
UNSCTENMN CISCHNCH Lebenssinn bringt

Sur politischen Aufklärung hber die sogenannte Asylantenflut
Der Anteıl der Ausländer der Wohnbevölkerung der Bundesrepublı 1sSt
Se1IT Mıiıtte der /0er He tendenzıe stabıl WiIr rechnen ZUT Zeıt etiwa AaUS-

ländısche (GGastarbeıter Kaufleute Studenten auf 100 Einwohner der alten
Bundesrepublık Dazu kommen och Asylbewerber Asylberechtigte
Kontingent und Toleranzflüchtlinge Eın Fremdenanteıl 10% 1ST für C
Land mıl natürlıchen (jrenzen Herzen Kontinents normal
Zählen WIL dıe fünf Bundesländer hınzu siınkt der Ausländerante1ı
Deutschlan auf eiwa 6% eW1 kamen den etzten Jahren noch
rund 6,/ % deutschstämmıge Aussıedler AUS$ den osteuropälschen Staaten
hInzu. ber 11UT der Mißgünstige empfindet diese NnNeue Spätheimkehrer
als Fremde Es 1st rechnerıisch nıcht einzusehen, daß gerade dıe Asylbewerber,
diese mındeste Gruppe der Miınderheıiten, ZUT Lebensgefahr des deutschen
Volkes ochstilhsıert werden Mıt Wohnanspruch PTO Person neh-
iINnenNn dıe Asylanten den Deutschen weder den Wohnraum WC?S, och gefährden
SIC mıt ıhrer schlechten Vermiittelbarkeıit dıe deutschen Arbeıtsplätze Im (Ge-
genteıl! Es g1Dt heruntergewirtschafteten Wohnraum der für teures
eld vermıletet gerade für ausländische Flüchtlinge recht SC scheınt DIe
Führung der deutschen Waiırtschaft berechnet angel VO  = halben
Miılliıon unqualıifizierter Arbeıtskräfte die rıngen einwandern ollten PIO
Jahr und 20% der deutschen Bevölkerung werden demnächst Rentenal-
ter SCIMH während Nan sıch 11UI och (Geburten auf C1INC einheimısche Tau
Tholift Demographisch kommt dıe Behauptung, dıe Bundesrepublı SCI keın
Einwanderungsland Selbsttäuschung gleich EeW1 Ssu alleın 1991 dıe
Tahl der Asylanträge 25 % ber rund ZWCEI Drittel der Asylsuchen-
den kamen 1991 AaUSs dem kaputten Balkan und AUS der pseudodemokratischen
Türkeı >In den Balkan wurden ausgebrauchte alfen der Bundeswehr und
der Nationalen Volksarmee der alten DD  Zo verkKau und den kurdıschen
Bergen hat der ATO Partner Türkeı Dörfer mıt Napalm bombardıert
Asylzahlenanstiege Sınd ein Verhängnıis S1e ündıgen sıch ange UrcCc!
internatiıonale Verschuldenszusammenhänge och mehr als Umwelt-
katastrophen lıegen dıe Fluchtursachen beım ungerechten Welthandel, beıim
Zusammenbruch iıdeologıscher Systeme, be1ı der verfehlten Stützung VO  — Dıik-
aturen und eım Rüstungsverkauf. Flüchtlingswellen melden sıch
rechtzeıtig Urc! den Entzug VO  S Menschenrechten Krisengebieten

Vgl Wolf 1eter BUKOW, Politische Diakone als kırchliche Aufgabe? Zeıtschrift für
Dıakonie 11 1991
aut Pressemitteilung des nNnenNmınNıSterıums en Württemberg VO 13 19972
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16A20 Mıllıonen Menschen Sınd ZUT Zeıt weltweit auf der Flucht Davon CI-
reichen ach eiıner Schätzung der UN  S bestenfalls L1UT 859 die hochent-
wıckelten Natıonen der Westeuropäischen Unıon. Dıe meısten Flüchtlingeversanden In den angrenzenden Staaten iıhrer fernen Heımatländer. Es
beremigt auch n1ıemand dıe Asylstatıstik Üre dıe relatıven Ruhejahre und
dıe Abwanderungen.*‘ Vermutlich Dbleıibt VOoO  z en Flüchtlingen LLUT etwa dıie
Hälfte länger als eın Jahr In der Bundesrepublık. Die Iraumländer der Flücht-
ınge sınd Kanada, chwedeq,_ dıe USA und VOT em iıhr Heıimatland, WEn CS
ihnen wıeder Chancen ZU Überleben äßt Irotzdem verlangt das SCIMANO-
zentrische der Deutschen dıe Legende, daß alle Welt auf deutschen
en drängt. In ahrheı steht dıe Bundesrepublık In Europa hınter rank-
reich, England, Belgien und der chwe1l1z erst auf alz fünf der Aufnahmeta-

Wıe kommt CS ann dıeser merkwürdigen Selbstbemitleidung der
Deutschen?

ach meıner Eınschätzung ist das Asylthema polıtısch das kostenloseste er
heißen Themen 1m Land Darum wırd CS auch leicht In die Miıtte erückt.
Dıe geringfüg1ige Sozıalhılfe, VO  Z der dıe Flüchtlinge eben, Te volkswirt-
schaftlıch als Verbrauchsgeld unmıttelbar In dıe Kassen der Lebensmiuttel- und
Kleiıderläden zurück. Was In der Bundesrepublık Z Debatte stehen müßte,
waren Sanz andere Themen., nämlıch dıfferenzierte een ZU ökologısch
dringlichen au der Industriegesellschaft. Wır arten uUumsonst auf eiıne
en In der Energle-, erkehrs-, Abfallpolıtik. Diıe Pflegereform kommt
nıcht In den Städten Ist der Mıetwohnungsmarkt nah Konkurs Die
Hochtechnologisierung der Arbeıtsformen vernichtet tradıtionelle Arbeıits-
plätze. Jüngere Arbeıtnehmer, die wırtschaftlıc| och nıcht Fuß gefaßt
aben, und altere Arbeıtnehmer, dıe nıcht mehr umlernen können, en ArT>-
beıtsplatzangst. Zwischen den Industrie- und den Sozlalberufen klafft dıe
ohnschere kraß auseınander, daß Klassengegensätzen kommt
Eın nıcht geringer Teıl der Bevölkerung drıftet aD dıe Grenze einer
Armut ber keiıne Parte1ı we1ß, woher S1e dıe Rezepte und die Mıllıarden für
dıe schwer durchsetzbaren Reformen hernehmen soll, ohne ırgendwelche
Wählerprozente verprellen. Die ähler sınd mehr und mehr befremdet
Von der Kompliziertheıt und Unanschaulichke1i der Polıtik, dıe ıhr eben,
ohne daß S1C WITKIIC| mıtentscheıiıden dürfen, bestimmt. ber das Gesıcht des
tTrTemden Eiınwanderers wenı1gstens meınen S1e kennen. Auf ıhn proJizieren
S1e es Dumpfe, das Ss1e befremdet Vom Nıchtdahergehören und Sıchein-
drängen meınt selbst der Stammtischbruder Tra natürlıchen Menschenver-
standes verstehen. Um Fremde qals Schuldige verdächtigen, bedarf

keiner dıfferenzierten Reflexion. Das Asylthema ist der letzte och O-
nalısıerbare Rest Alltagspolıtik 1mM undurchsıchtigen (Gewiırr der interna-
tiıonalen Instanzen-, (Gremien- und Konzernpolıitik. Darın besteht seine SC-
fährliche Ablenkungs- und Alıbıfunktion „Die Asylanten nehmen unlls dıe

Vgl A  z aktuell, vierteljährliıcher Informationsdienst der Zeıtschrift für Ausländer-
recC| und Ausländerpolıtik Nr. 3/1991 VO9S
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Wohnungen weg  6 steht In Leserbrıiefen. e1 Ist der deutsche Miıttelstan
selber der Verknappung des Wohnangebotes schuld In den etzten 20 Jah-
ICH hat sıch dıe WohnfTläche PTO Kopf der Bevölkerung be1l etiwa gleichble1-
bender Einwohnerzahl nahezu verdoppelt. DIe ıttel- und Oberschichten 1mM
olk horten mıt exirem großen Wohnungen, mıt /weıtwohnungen und leer-
stehenden Einlıegerwohnungen einen prıvatısıerten Wohnraumschatz. Dıe
uflösung der Mehrgenerationsfamıiliıen In Kleinfamılıen und der ErDruC
der Kleinfamılıen In alleinerziıehende Famıhenteile und das Fürsıchselber-
wohnen VO  — Sıngles steigern den Wohnwettbewerb ber den Ausländern
wırd dıe Schuld der Misere zugeschrieben. €e1 Ist zumındest der Asylant

ihnen auf dem Wohnungsmarkt eiıne Nullfigur. SO en WIT In der Bun-
desrepublı heute eher mıt eiInem massıven Miıßbrauch des Asylthemas als mıt
einem massenhaften Mißbrauch des syls
en der Kostenlosigkeıt des Themas ist CS die Weltanschauung des Dualıs-
INUS, die dıe Debatte dıe Asylpolıtı bestimmit. Immer wıeder WITrd der DBe-
T1 der Abschreckung INSs pıe gebracht. Der Aufenthalt der Flüchtlinge, dıe
schon gekommen sınd. wırd gestaltet, daß andere Flüchtlinge, dıe och
kommen könnten, davon abhält, ausgerechnet unlls fiıehen In den &0er
Jahren hat dıe Asylpolıtı auft eın {ünfjährıges Arbeıtsverbot für nıcht ANC1I-
kannte Flüchtlinge gesetztT. Diıie Asylbewerber saßen Jahrelang sche1ınbar fau-
enzend herum. S1e verloren den Tagesrhythmus, ihre Persönlichkeiten zerfie-
len 1C wenıge rıffen den Tranquıilizern Nıkotın, Drogen, Alkohol
TIrotzdem kamen immer mehr Asylsuchende In dıe Bundesrepublık. DiIe Un-
terstellung, daß Menschen NUTL, iıhre wiıirtschaftliıche Sıtuation verbes-
SCIN, ihre Heımat verlassen, funktionierte nıcht Im Januar 1991 wurde das AÄAr-
beıtsverbot autlos ıIn 00 Arbeıtsgebot umverfügt. Wer se1ıtdem als D

geduldeter Flüchtling arbeıtslos bleibt und ängere Zeıt Sozlalhılfe ean-
sprucht, chafft sıch Umständen einen Auswelsungsgrund.(sSınd CS

Sal nıcht dıe großen Gesetze. dıe das Flüchtlingsdaseıin erschweren, S(0()Il-
dern dıe kleinen Verwaltungsvorschrıiften. ach dem Arbeıtsförderungsgesetz
sollen die Arbeıtsämter 1mM allgemeınen einen freistehenden Arbeıtsplatz In
den ersten zehn Vermittlungsversuchen deutsche Arbeıtssuchende 8C-
ben, In den nächsten rund zehn Versuchen E WG-Angehörige nd erst dann

Sonstige W1e etiwa den Asylant Gjottes olk kennt WITKIIC nıcht dıe Da-
seinsnot der Fremden Dıiıe Theorıe der Abschreckung wurde mıt der enerel-
len Arbeıtserlaubnıiıs noch nıcht aufgegeben. Eın auf sechs ochen begrenztes
Asylverfahrensabwicklungsmodell soll se1ıt Julı ’o den meılsten Flüchtlingen
den erschlıchenen Aufenthalt In der Bundesrepublık vergällen.
Seıit Kriıegsende hat der Begrıft der Sıcherheıit SAaNZCS en beherrscht
Der Westen und der Osten meınten, sıch voreinander 1E eıne überdimen-
S1ONI]erte Hochrüstung schützen mMUussen Dıie Welt WarTr für jede Seıte klar ıIn
„Kınder des Lichts‘“ und In „Kınder der Finsternis‘‘ eingeteılt. Eın olches
hartnäckıges dualıstisches kann nıcht über aCcC UrCcC! dıe Ab-

Vgl Woltf-Dieter BUKOW, a.a.0
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schaffung elInes Eısernen orhangs eın für Temal aufgehoben werden. DiIie
Abschreckungstheorıe wurde bewußt-unbewußt AdUus der Mılıtärpolitik In dıe
Flüchtlingspolıtik umgeklappt. Es geht Jetzt eben In der Asylifrage Lan-
desvertei1digung. Was Irüher dıe Oommunısten sınd heute dıe Tem-
den IDER Vorurteıiıl Wirtschaftsasylant wird WI1Ie eine Abwehrrakete eingesetzt.
Wır, dıe WIT In der Bundesrepublık alle PolıtıiıkUden Faktor Wiırtschaft de-
finmıeren, bestreıten den Flüchtlingen, daß wiıirtschaftliche Verelendung e1in p -
lıtıscher Asylgrund Sse1 Was für eın Wıderspruch! ber weltgeschıichtlichen
Horızont dämmern weltweıte Verteilungskämpfe. Der Nıedergang der Mauer
hat uNs das st-West-Wırtschaftsgefälle erst recht bewußt emacht. Jahrelang
en WIT VO Osten dıe Freizügigkeıt VO  a Menschen, Meınungen und NIOTr-
matıonen gefordert. Jetzt erschrecken WIT über UÜNSECIES erbale (Jastfreund-
schaft Fürchteten WIT irüher, dıe stalınıstische mMac könnte über uns kom-
INCI), en WIT heute VOT der Nmac der Ööstlıchen Massen ngs Dıie
Abweısung der mıt Menschentrauben behangenen albanıschen Schiffe In arı
1991 Wal e1in 5Symbol alur.

e dıe realen, sondern dıie fiktiven Flüchtlinge machen ngs Wıe können
WIT besetzt halten, Was WIT besıtzen? Wıe zementieren WIT angesıchts drohen-
der Veränderungen In einem drıtten Jahrtausend den Status quo 7 Unsere de-
mokratıische Selbstachtung verbiletet CS, eiIne LICUC Mauer der der-Ne1ße-
Grenze errichten. Iso bauen WIT S1e wenıgstens mental In den KöÖöpfen auf!
Spıtze Vorurteıle umzaunen uns WIe tacheldrahte 9y  eutschlan Ist doch
nıcht dıe Soz1lalstatıon der SANZCH Welt!** Se1lt Jahrhunderten en dıe Deut-
schen eıne merkwürdıge Eınkreisungs- und Verschwörungsfurcht. „Die ASY-
lanten sınd nglück!“” schreien TaIlıtı VO  - den Betonwänden, auch
WECNN dıe ahl der Asylanten och nıcht einmal eın Prozent der Bevölkerung
erreıcht. er Vergleıch Ist 11UT schwer erträglıch, aber auch dıe u  Cn

nglück!”“ S1e propagandıstıisch instrumentalısıerbar, auch WECNN
ihre ahl keinem Zeıtpunkt der deutschen Geschichte mehr als 0,9% der
Bevölkerung betrug. ehret den Anfängen! Die ngs VOT den chwachen ist
potentiell nıcht schwächer als die ngs VOI den Starken, zumal dıe QoTESSI-
vıität chwache och mehr Schuldgefühle als der amp Starke
weckt

Die Fremdenfurcht als psychosozialer Schatten

A Der Antısemitismus ist das Gerücht ber den Juden“, hat Iheodor
Adorno 1945 In selinen „Mınıma moralıa“ esagt.‘ Meınes Erachtens äßt sıch
dıese Formel auch auf dıe He deutsche enophobıe übertragen: „Die Trem-
denfurcht ist das Gerücht VO Asylant S1ie ist sozlalpsychologısch der(
gründıge Schatten, der In der Bundesrepublık ZUT Anıma des Wohlstands
gehört.

Mınıma moralıa, Frankfurt P9S. 141
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Damıt eın Gerücht überhaupt entstehen kann, mu/ß das UObjekt, auf das CS sıch
bezıeht, außer Sıchtweıiıte erückt werden und INSs Hörensagen verblassen. Das
besorgen dıe anlrede und dıe Sammelunterkunft Der Asylant Ist In der
anirede 1U eın Z/weckmiuttel ZUTr polıtıschen Standpunktserklärung. Der
Asylant hınter der Lagermauer Ist e1in Vorbeıhuscher, dessen Gesıcht sıch AaNO-
nymıiısıert ZU Fremdenstereotyp. Wenn Photojournalisten 5Sammellager auf-
nehmen. rücken S1e meıst Schwarzafrikaner oder /ıgeuner 1INs Bıld, auch WEn
diese Männer oder Famılien 11UTr scheu and standen. Das Dunkle faszı-
nıert und erregt. 1991 kamen keiıne 10 der Asylbewerber AaUuSs dunkelhäutigenVölkern, aber mf{iragen den Bundesbürgern ergaben, daß der „ASY-lant“ überwıegend als dunkelhäutig, rollenhaarıg, männlıch, nıchtchristlıich,
arbeıtsscheu und drogenhandelnd vorgestellt WITd. Zur Ungepflegtheit der
Massenlager paßt das Dunkle des Iyps „Könnte 11a nıcht wen1gstens dıe
Straßenbeleuchtung verstärken?“ iragen Bürger, WENN ırgendwo eiıne 1ECUC
Sammelunterkunft angekündigt WwIrd. Das Gerücht VO „dunklen Asylant“hat CS leicht, weıl dıe Asylbewerber AUS vielen höchst unvergleichbarenNatıonen tammen SIıe können ar keın einheıtliches Bıld abgeben, daß e1In
fıktives Raster S1Ee herangetragen werden muß Asylanten kann CS Sarnıcht geben, W1Ee CS den Jud auch nıcht gab, sondern 1UT dıe vielen außerst
verschliedenen Jüdıschen Menschen. ber Je rechtliıch herabgesetzter und
z1al wehrloser ein Subjekt ist, desto mehr eıgnet CS sıch 7U Sündenbock DıiIe
Sıtuation wırd dann CeXPIOSIV, WCNN dıe Verschwörungstheorie „Alle Welt
drängt uns!“‘ und das Gerücht „Der Asylant ist dunkel!“ sich vereinıgen ZUr
Faustforme es Dunkle ıll uns!“‘ Diese Faustforme hat 991 den
Brandanschlägen VOoO  - Hoyerswerda und anderswo eIührt.
Als die JTäter VO  } Hoyerswerda dıe Asylbewerber vorgingen, ühlten S1e
sıch im CC S1e wollten 1Ur eıne Bedrohung VO  =) Deutschlan abwenden.
Der polıtısche Jargon „Wirtschaftsasylant“ hatte dıe Asylbewerber ezeıch-
neL, daß ihnen BÖses unterstellt werden mußte Wirtschaftsasylanten können
Ja 11UTr chmarotzer Sse1IN. Die frustrierten Rechtsradikalen selber pfer,pfer der gesamtdeutschen Vereimnigungsverunsicherung, pfer VO  — Famılı-
enkonflikten, pfer eiıner seelenlosen urbanen Betonwohnwelt. Ihre Aggres-S1I0N galt eigentlich den Autorıtäten Staat, Eltern, Lehrer, Lehrmeıster, Polize1i
S1e hatten in em versag!l.: be1l Schulabschlüssen, In Sozlalbeziehungen, In
jeder Lebensordnung SCHIeC|  1ın SIie hatten alle Erwartungen der Leistungs-gesellschaft enttäuscht. ber S1e hatten och eın Merkmal, mıt dem S1Ee och
dazugehörten und das ihnen nıemand absprechen konnte, weıl S1e le1-
stungslos besaßen se1t ıhrer Geburt, nämlıch das Deutschsein, die richtigeStaatsangehörigkeit. em S1e ihr Deutschsein dıe Fremden einsetzten,demonstrierten S1e der Gesellschaft vermeıntlich iıhre Rechtschaffenheit SO-
ziale pfer sınd selten In der Lage, dıe Ursachen ihres Elends zutreiffend
entdecken,’ zumal dıe Instanzen, denen eigentlich ihre Wut oılt, Staat, Polıze1,

Vgl tto FENICHEL, Elemente einer psychoanalytischen Theorie des Antısemitismus, In
Detlev (CLAUSSEN, Vom Judenhaß ZU.  S Antısemitismus, Aufl Darmstadt 1988, 216
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Vorgesetzte USW., 1mM (Grunde unangreıifbar SInd. SO reißen dıe Irustrierten Ju-
gendlıchen eın uCcC Obrigkeıt sıch, ıindem S1e selber 1m Namen der (IJe-
sellschaft dıe tTemden Eındringlinge vorgehen. Damıuıt toben S1€e ihre
Neigung 7U Aufruhr dUuS, bleıben aber doch scheimbar konform mıt dem
eC Dıie pfer der Leistungsgesellschaft opfern dıe pfer des Weltelends
Lhese Sıtuationsverfälschung elıngt natürlıch NUT, WECNN der Staat sıch selber

VO  — den Angegrıffenen abgesetzt hat Dadurch, dafß sıch der Staat
(Gerücht VO Wırtschaftsschmarotzer beteılıigt; hat In den ugen der
Rechtsradıkalen ihr Iun legıtımlert. Zum ersten Mal glauben S1e, mıt eiıner Ob-
jektiven gesellschaftlıchen ahrheı 1ImM unde. also stark SeIN. Keın Wun-
der. daß S1e eın Schuldbewußtsein aben. WEn der Staat S1e dann später tür
diese 1lat bestraft. Gesellschaftlıche pfer sıch selbst Hohenprie-

und bestimmen dıe Sündenböcke In der hat dıe Sündenbockpra-
XIS einen wesentlıch anderen Sınn. In Levıticus 16 nımmt der Hohepriester
einen reinen, weıßen Albınobock und keinen stıgmatısıerten schwarzen. Er
stutzt se1ıne Arme auf die Hörner des makellosen OC| und ädt i1hm Symbo-
1SC alle unbewußten Sünden auf und Jagt iıh ın dıe Wüste, damıt Israel das
nbewußte Oswerde und MNCUu anfange mıteund Gerechtigkeıit. Der bıb-
lısche Sündenbock ist unschuldiıg, nıcht schuldıg. Er wiıird Versöhnungstag
verJagt, nıcht Jag des Pogroms Die radıkalen Fremdengegner fühlen sıch
1mM EC während In Israel das Bekenntnıs des unbewußten Unrechts
91n DiIie Fremdenfeıimnde heute behaupten, vernünftıg handeln, und be-
streıten, daß sıch be1l ıhnen eIne unbewußte Aggressionsabladung vollzıeht

ber Schattenhaftes hat be1 unls das olk In der eele: nıcht 11UT einıge
Randalıerer. Wır alle en Verdrängtes In UNs, VO  Z dem WIT eImMIIC urch-
VM dalß mıt aC wıederkehrt Warum stÖößt sıch dıe oroße Volksmehrheit

den Asylbewerbern, obwohl S1€e ihr weder den alz wegnehmen, och dıe
Ressourcen gefährden? Warum durchschauen dıe Bürger nıcht schärfer, wel-
che ungeheuere Ablenkungsfunktion der Asylstreıt zwıschen den Parteien
hat? em CS dıe remden Flüchtlinge geht, geht CS in ahrheı uns

als den Seßhaften Der Fremdlıng ist zumındest das Negatıv UNsSCICS 1gen-
portraits. Wır spiegeln uns In den Flüchtlingen, indem WIT dıe unbewältigten
Schatten UNsSsSeCTETI Vergangenheıt WIEe UNsSCICT Gegenwart auf ihre Gesichter
proJizieren. Dıie Flüchtlinge storen uns, weıl S1e eine Lebenserfahrung verkör-
PCTIN, VO  } der WIT annahmen, daß S1e ausgestanden se1 Die tremden FElends-
gestalten erinnern uns rühere Hunger-, Krıi1egs- und Leidensjahre, die AUuSs

dem Gesıichtskreıis uUuNnsceICI Wohlstandsgesellschaft, die Au dem Fortschritts-
glauben lebt, Jängst verbannt worden SInd. 16 sehr die Jugendlichen AaUus
der Rockerszene radıkalısıeren In der Bundesrepublık dıe Asyldebatte. Es
sınd dıe ehrbaren Alteren. die Sechzıg- und Sıebzigjähriıgen, die ehemalıgen
Jugendlichen VO  — 1945, die heute manchmal rabılat ausländerfeindlich eIN-
gestellt S1Ind. (Jit S1e selbst Heimatvertriebene, dıe vermeıntlıch wahren
Flüchtlinge der ersten Stunde, dıe nach ihrem Selbstverständnıiıs nıcht ıIn eın
remdes Land eindrangen, sondern heimkehrten ın ıhr Vaterland SIie denken,
S1e hätten sich heute ZUL uhe gesetzl. Und 1Un aktualısıeren iıhnen dıie
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Flüchtlinge 1TO hre Erscheinung dıe 1Ur mühsam vernarbten Wun-
den der Vergangenheıt. Die Asylbewerber personifizıeren dıe Unheimlichkeit
des Archaıischen, das vielleicht doch wıederkehrt und VOT dem keiner siıcher ist
DıIe Bürger en iıhr Lebtag gearbeıtet, 11UT wıeder (‚üter SAMMMECNZU-

bringen Und NU  S empfinden S1e sıch plötzlıch nıcht mehr als dıe Gesicherten,
sondern 11UT och als dıe Verschonten, unverdıent begünstigt MG zurfälliges
uC uch dıe Jüngeren In uUNscCICIN Volk, dıe noch keıine bıographıschen
Narben aben, werden MNO das DUILC Kommen des Flüchtlings daran erın-
HEL daß der Wohlversorgte selinen enu vielleicht doch 1L1UT auf Kosten VO  S

nglücklichen hat Der Flüchtling verkörpert SUT1 den peinlıchen VOrwurTf,
dalß Gs Wafitfenhandel, Ausbeutung, Weltungerechtigkeit o1bt, dıe VO  s ulls
Urc wırtschaftlıche Verästelungen mıtverschuldet werden. Der Flüchtling
macht uns als dıe Giuten VOT uUunNns selber firagwürdıge dunkel Darum muß AdUus
den ugen, damıt CT AdUuS dem SINn kommt Wır ertragen nıcht sehr seıne
Z.anl, sondern seiınen Anblıck nıcht (Gerade we1ıl WIT scheınbar sehr 1mM TIE-
den eben, erklären WIT dem StörenfrIie: Flüchtling den eılıgen rieg
Wır en In den westlıchen Industriegesellschaften 1mM us des Habens.,
hat CS der S5ozlalpsychologe CFromm In seinem Werk „Haben oder Sein“‘
definjert.® Unser Daseın besteht 1m Erwerben, Besıtzen. Verwalten, Vermeh-
en VO  > (jütern. Das Zentralsymbo dıeser Mentalıtät ist das eigene Haus.
ber das Haus ist UNscIC größte Dıfferenz ZU unbehausten Flüchtling.
Darum Dbleıbt CS in der Bundesrepublı abgeschlossen ıh Der Flücht-
lıng ist als der Heımatlose der Un-heimliche und als der Un-heimliche der
Hauslose und als der Hauslose der Habenichts und als der Habenichts wahr-
scheımnlich der Taugenichts, hätte Wäd:  N Als Habenuichts, Türchten WIT,
ıll uns der Flüchtling 11UT die Güter, aber damıtl unNns ans eben! weıl
für viele Einheimische dıe Exıstenz 1Ur AaUS (CGütern besteht Darum muß dıe
/ugbrücke ZUT Festung Europa hochgezogen werden. SO SInd dıe Asylanten
nıcht sehr aufgrun ıhrer Zahl eın Schrecken, sondern weıl S1e Zeugen, Bür-
SCH, Propheten des Unheıils SINd. 1C der wiıirklıche Fremde selbst. sondern

Bıld VO Fremden, bringt uns In eıne solche verängstigte Unsıcherheit.
Darum mMUSsen WITF, WE WIT dıe Fremden als uUNscIC Nächsten annehmen sol-
len, eher UNsSeETEC Eınstellung ihnen ändern, als ıhren Zustrom drosseln.
Damıt der Flüchtling be1 uns ZUT uhe kommen kann, mMussen WIT wıeder ler-
NCIL, exıistentiell auf dıe Wanderscha: gehen Wır dürfen u11l der eigenen
Gesellschaft eiIn UC weıt entiremden., Bastıonen verlassen. Hılfen dazu fın-
den WIT aber nıcht 1Ur 1m aufgeklärten Verstand. Dıie persönlıche Annahme
des Fremden ist ber den Wiıllensentschluß NINaus eın ans en g -
hender Weg Wır brauchen Leıtbilder, Vorbilder, Fußstapfen, dıe uns EegSpU-
1C1I vorauslaufen. Ich 1n S1e als Chriıst zeichenhaft angelegt 1mM Lebenslauf
des Jesus VON Nazareth, meınes Herrn und Bruders, W1e ZU eispie auf-
gezeichnet worden Ist 1mM Tundrı des Markusevangelıums.

Erich FROMM, Haben der Sein, DıiIe seelıschen Grundlagen eıner Gesellschaft,
Stuttgart 1976, bes S. 73 (T
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Der religiöse Blick auf den ffenen Himmel

Es begann mıt dem Ruf des Predigers Johannes: „In der W üste Dbereıtet den
Wego des HER (Mk1,3) In der W üste hat Mose das alte (Gottesvolk DC-
ammelt. Die üste, die Dıaspora, das en 1m Aufbruch. dıe Wanderschaft,
nıcht das Land Kanaan, nıcht dıe Sebhaftıgkeıit, sınd der (Jeburtsort sraels
Der Ehrentitel der Israelıten W al das ägyptische Schmähwort Habıru,
Hebräer., deutsch Fremde VO  > drüben, Grenzgänger, Halbnomaden, Wiırt-
schaftsasylant. Johannes ruft iıhre späten Nachfahren wıeder heraus AdUus den
Städten Er chıckt S1e Jordan noch einmal durchs Wasser W1e damals
Schilfimeer e1m Exodus „Jut uße! um! Lebt verändert! Jetzt ist dıe
Zeıt der Entscheidung!“ (Mt3,2) Dıe Menschen Johannes brauchen den
Aufbruch, denn 1mM olk herrscht eıne depressive Stimmung. 99.  UrC| dıe Welt
geht eın Verhängni1s  !L4 (4 Esra4 „Wır en in einer morbıden, dekadenten
Deitt aCc Hen 48) Fremdlinge W1e dıe Römer und dıe Herodianer SInd 1INSs
Land eingedrungen. (Jott We schweı1gt und hat sıch weiıt hınter alle Hımmel
zurückgezogen. Diıe Prijesterkaste und der Schriftgelehrtenstand verwalten
se1ine Hınterlassenschaft. Keın eologe hat mehr direkte Vısıonen. Selbst JO-
hannes TO In seiner Predigt 1UT mıt dem Untergang. DE Axt ist den Bäu-
INCN schon dıe urzel E1n (Mt3,10) Da esellt sıch seıne Hörer
auch der jJunge Mann Jesus VO  —_ Nazareth. Er ste1gt Ins Wasser, W1Ie dıe andern
auch. aber ß sıeht den Hımmel en ETr sıecht den Geıist, (jottes schöpferısche
ra W1e eıne au erabkommen direkt auf Sıch. Die au ist das Symbol
des Friedens (Mt und zugle1c das Opftertier der Armen (Lk 2,24), we1ıl
Schalom, der Friıeden, 1m /ulassen der Armen mehr Gerechtigkeıt besteht
DDer Hımmel spannt sıch ber alle und der offene Hımmel geht ber en aufl.
Jesu Berufungsvisiıon hat VO Anfang eıne unıverselle, Grenzen und Fes-
seln sprengende Tendenz In der relıg1ösen NSI se1Ines Herzens hatte Jesus
nach meıner Vermutung das Gefühl eiıner plötzlıchen Entgrenzung, eiıner Ent-
9dıe über alle Grupplerungen hınweg geht Und CI Ört dıie Stimme
VO  z} oben „Du 1st meın gelıebter ohn!“ Jesus (jott Sahnz nahe. Er we1ß
sıch unendlıich an SgCNOMM und gelıebt. Das Wal dıe relıg1öse Umkehrung
er GE völlıg gegenläufig ZULI Zeıt er ferne we über den olken
wıird ZU intımen bba

Jesus ble1ibt dann 4() JTage und Nächte lang, elne Heılszeıt, In der W üste
1m Moratorıum, ın der Meditatıon. aC Mt 4 sagt In eiıner Auseın-

andersetzung mıt dem Satanıschen ıIn der W üste den dre1ı ogroßen ensch-
heıtssünden, dem Materı1alısmus („Jaß diese Steıne rot werden!“), dem
Narzıßmus („laß dıiıch VOT en VO Tempel herab!“) und dem Imperialısmus
(„ıch zeıge dır alle Reıiche der We ab Er macht se1ın Herz oroß und weıt
und wıdersteht grundsätzlıch dem Ego1smen, W1e Luther sagl der Einkrüm-
INUNg auf sıch selbst Dann geht Jesus nach Galıläa seınen Mıtbürgern und
ebt und dıe Konsequenzen seıner Vısıon und Audıtıon. „Das IC dıe
Zuwendung (Jottes ist SahıZ nahe, glaubt das Evangelıum  !“ SO WIE C

sıch als Sohn ANSCHOMM we1ıb. adoptiert dıe Kranken Z/um Gichtbrüchi-
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SCH der ı1hm Kapernaum \40)  >; oben her VOTLT dıe Füße gelegt wırd Sagl WIC
der Vater AaUsSs dem offenen Hımmel „Meın ohn!“ (2 Der blut-
{lüssıgen rTrau dıe verstohlen VO  - hınten kommen muß g1bt er ({f-
fentlichkeit mıT dem USpruc „Meıne Tochter!“ Ehrenschutz (5 25) Darüber
hınaus ründet SCINCIN Jüngerkreıs C1INEC CISCHNC Famılie dıe fa-
mılıa De1l Er ruft nıcht dıe sıch dıe schon zuelnander paßten SON-
dern „welche CF wollte  66 WIC CS €1 (3 18)) Er kombiınılert dıe einfachen Wurtf-
netzfischer S1imon und Andreas mıt den Fıschfangunternehmersöhnen
Johannes und akobus den kollaborativen Z öllner Matthäus mıiıt dem subver-

Wıderständler as Ischarıoth 16 20) Er ( alle e1lll-
gungsvorschriıften mıtfen Sabbat der ynagoge den Krüppel mıt der VCI-
dorrten and (3K und rührt ohne Rücksıcht auf dıe Reinheıtsgesetze

Aussätzıgen (141) Überall CI Jesus Lebenskräfte und SCINCN
Glauben den offenen Hımmel CIM dıe Dogmen der Unberührbarke1
und Unverträglichkeıit. „Der Sabbat ist des Menschen wıllen emacht und
nıcht der ensch des abbats wiıllen“ (227) UÜberall. Schicksale ent-
scheıdet, hält SI sıch das Generalkrıteriıum der befreienden 1e 95  1C
Wäds VO außen den Menschen hıneingeht sondern Wds (von innen) AaUuSs dem
Menschen herausgeht das verunremi1gt den Menschen“‘ &. 15)
DIe Menschen SInd nıcht VO  — Natur AaUSs kategorıisıiert Reıne und Unreine
sondern CS 1ST EING rage WIC Herz S1C sıcht Immer wıeder kommt CS
den Therapıegeschichten Jesu Vertauschung der Fronten DIe Kran-
ken enthüllen sıch als dıe Gesunden und dıe Gesunden als dıe Kranken SO hat
der Bettler der ynagoge ZWAaT C1NC verdorrte and aber dıe (Jemeılnn-
deglieder dıe ıhn verdrängen wollen en C1IN verstocktes Herz (3 S
Immer wliıeder hält Jesus dıie Sklerokardıa dıe Herzensverkalkung oder das
Tuffsteinherz WIC GT bıldkräftig Sagl (10 für dıe eigentliche Krankheıt SC1-
1ICT Zeıt Er rfährt vielen Begegnungen mıiıt SCINCN Mıtmenschen daß
leichter 1ST Naturgesetze brechen als CIM gesellschaftlıches Vorurteil Irotz-
dem IST SCINCN Kreuzweg und hat erufung gelebt Seiner
Vısıon des offenen Hımmels entsprach SCIMN Bewußtsein der gewelltetien rde
Früh geht über dıe Landesgrenzen den berüchtigten Lıbanon und dıie

Dekapolıs Er betrıtt dıie Häuser der Sschlechtangesehenen Zöllner
und WAaTICc auch bereıit SCWESCH dıe Kaserne des römıschen Zenturıi1o VO  -
Kapernaum gehen (Mt8 Von Anfang SCINET Sendung 1ST das CU«C
Oolk (Jottes Jesus dıie multinatiıonale und multikulturelle Gesellschaft
Der Durchbruch en Völkergruppen und /ungen Wäar nıcht erst Ing-
sten da „Und CS folgte ıhm nach C1INC große enge AUS Galıläa, AdUuSs Idumäa,
Von Jenseıts des ordans und AUSs der mgebung VO  — Yyrus und 1ıdon  C6 (371.
BeIl der peisung der 5000 Jesus dıie Menschen nıcht ach Gruppen und
Rassen, sondern ı völlıg Arıthmetik {ün{fzıg und hundert ı118 Giras.
So mußten alleın schon aJus rechnerischen Gründen Menschen sıch
mensetzen dıe Sıch nıcht tolerierten Und als Jesus beim Brotbrechen
ZUm Ifenen Hımmel aufsah und dıe Lebensmiuttel verdankte blıeben noch 172
Or übrı1g, rot für CI 1LeTeS Gottesvolk
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Jesus VO  : Nazareth WarTr eın famıhärer rediger, aber hatte eıinen außeror-
entlıc. besıitzkrıtischen und famıhlenkritischen 7ug „Wahrlıch, ich SascCc euch:
Es ist nıemand, der Haus oder Brüder oder Schwestern der Mutter oder
ater oder Kınder Oder Acker erläßt meı1netwillen und des vangelı-
100808  d wıllen, der nıcht hundertfac empfange jetzt In dieser Zeıt Häuser und
Brüder und Schwestern und Mütter und Kınder und Acker mıtten Ver-
folgungen...  c (10,29£.) Jetzt In dieser Zeıt empfangen dıe Kırchen nıcht
Flüchtlingsströme und Asylantenquoten, sondern konkret Väter, Mütter, Kın-
der AUS en Rıchtungen des oflfenen Hımmels, vorausgesetztl, daß S1e
Angste, Vorurteıle und Lebensstile der einhei1mıschen Bevölkerung eın UC|
weıt verlassen aben, wıeder Salz und 1C| und nıcht LLUT Spiegel und Echo
der bundesdeutschen Gesellschaft geworden SInd. Jesus VO  z Nazareth zumın-
dest konnte nıcht mehr unterscheıden zwıischen Nächsten und Übernächsten.
Diıe Bedürftigkeıt eINeEs Menschen, nıcht dessen erkun WAarTr das Krıteriıum,
nach dem half. Als ıhn seine leiblichen Verwandten heimholen wollten, ant-
worteftie CI mıt einem Schulterzucken „Wer iIst meıne Mutter und WeT sınd
meıne Brüder? DıIie den ıllen (jottes tun  C (3,31— 35) Wer se1ın Haus und
seinen RN nıcht auch einmal zurückläßt, hat keın Ge{fühl für dıe ngs des
Flüchtlıngs, der In der aC| durchs Nıemandsland ing Wer verflüssıgt lebt,
hat wıeder freiıe Kapazıtäten. Es ist ZDeIit. daß WIT ıIn den Kırchen wıieder das
wandernde (jottesvolk predigen, das Provıisorische dieses Lebens, nach dem
Verwandte, Häuser und Berufe hılfreiche aben, aber keıne unverzıchtbaren
Glückseligkeıiten SINd.

ber Jesus konnte auch seine Kräfte schonen. Er kannte den Menschen
und den Dıngen ähe und Dıstanz. „Und S1e brachten ıhm alle Kranken“.,

aber heılte 1LL1UT „ MEl el be1 arkus mıt einem feinen Unterschıe
C132 34) Wer en Elenden pausenlos helfen wıll, vergißt LL1UT den Men-
schen ın sıch selbst Jesus betrieb offensıc  iıch seıne Krankenheılungen und
Sünderfreundschaften nıcht auf Kosten der eigenen Entwicklung. Nächsten-
und Fremdenhebe verträagt sıch nıcht mıt Leistungszwang. „Und ging WEeI1-

Cter  .. „„CI fuhr hınüber‘ eNIZOY sıch der Menge“, er entwıch“, „am orgen,
noch VOT Jage, o1Ing einen einsamen Platz‘“ Immer wıeder zieht sıch Jesus
ıIn eın Haus, auf eınen Berg, ber den NSee zurück. Wer nıcht mehr AUs attıg-
keıt und Erschöpfung ZU offenen Hımmel aufschaut, dem bleıbt auch dıe
Erde nıcht mehr grenzenlos weıt. arum ist CS äaußerst iragwürdı1g, dıe Kır-
chengemeinden NUr mıt imperatıvıschen ppellen bedrängen: „Was iıhr
nıcht habt einem unter diesen meınen geringsten Brüdern, das habt ıhr
mMIr auch nıcht getan“ (25,45) Nächsten- und remdenlıebe brauchen Freıheıt,
Eınfühlungskraft, Spontanelıtät. Wenn eın Helfer erschöpft ist, trıtt besser
wlieder zurück 1INs Bürgerglied. 1C. Jjede Zurückhaltung oder ngs UuNnscICI

Miıtbürger gegenüber Fremden ist schon als solche egoilstische Apathıe 1ele
Miıtbürgerinnen und Miıtbürger sınd erschöpft VO Ke des Arbeıtslebens
S1ie können sıch den Fremden nıcht mehr selbstverständlıch öÖffnen, denn S1e
en Maschınen und Computern dıe Elementarformen der spontanen
zwıschenmenschlichen ommuniıkatıon verlernt.
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Kıne Schlüsselszene 1m en Jesu Ist se1ıne Begegnung mıt der syrophönızı-
schen Tau Matthäus (15,21—2 schildert’sıe och spannungsreıcher, als Mar-
kus CGS {ut (7,24-30). In dieser Geschichte drückt sıch 1DI1SC das bekannte
Helfersyndrom Au  N Jesus hat sıch In Galıläa den Menschenmassen und den
schwersten Eınzelfällen gestellt. Jetzt „entweıcht“ In dıe suüudlıbanesısche
Gegend VO  z yrus und on ZUT Rekreatıion. Da kommt eiıne Tau und
schreiıt: „Sohn Davıds., erbarme dıch meı1ner! Meıne Tochter wird VO  — einem
unsauberen Geilst geplagt. Er aber antworteli iıhr keın Wort  . SOWIE be1l unNns
dıe Bürger dıe Flüchtlinge me1ıden. Es WIrd zunächst keın Motıv für diese Ver-
weligerung Jesu rzählt pür CT ber der (irenze seıne Grenzen? Ist CS 1Ir-
gendwann mıt der Nächstenhebe AUS und genug? Sofort reıfen seine Jünger
wohlmelnend seinem Selbstschut eın „Schick S1e weg!  IS VerweIls dıe Per-
s das Soz1i1alamt! Wer dem Teufel den kleinen Finger reicht, dem nımmt

dıe an ber dann begründet Jesus Sse1In Schweigen: Ach bın 1UT
den verlorenen Schaifen des Hauses Israel gesandt!“” Sınd also doch 11UTr die

Volksgenossen, dıe Verwandten. dıe Miıtchrıisten dıe Nächsten? Ist der
deutschstämmige Aussıedler in der Flüchtlingshilfe dem iIiremdländıschen
Asylbewerber vorzuziehen? Jesus außert sıch auch dieser Stelle eigentlich
nıcht nationalıistisch. Er nn se1ine Landsleute nıcht dıe Herrenrasse, S()I1-

dern aäußerst provokant „verlorene SC} Er sıcht viel Hılflosigkeit 1m e1-
olk So o1Dt In der Bundesrepublık dıe Altenpflege, dıe Kındergär-

TEn dıe Behıindertenheime. dıe Suchtkrankenhilfe, Bund für Natur und
Umwelt, amnestYy internatıonal. rot für dıe Welt „Dıe Ernte Ist or0ß, aber
wenıge sınd der Arbeiter“ (MtS Verausgaben dıe Kırchen iıhre dıakon1-
sche Kräfte nıcht schon genug? Die Helfer können doch nıcht ınfach dıe alte
1lente stehen lassen und sıch eliner zuwenden. „ES ist nıcht recht. daß
INan den Kındern ıhr rot nehme und werlte C VOT dıe Hunde“, bricht AUS
Jesus gegenüber dieser Bıttstelleriın heraus. DIe en drückten ZUL
Zeıt Jesu ihre Abneıgung unreine Ausländer mıt dem Schimpfwort „Ihr
Hunde AU:  N Wiıe kann Jesus ach all selnen befirejienden JTaten und Worten

In das Bürgerverhalten zurückfallen? ber raum andererseıts eın einzel-
LICI Helfer Urc eıne gelegentlıche lat der grenzüberschreıtenden 1€e€ jJahr-
hundertealte Vorurteıle zwıschen den Völkern aus”? Wenn CT ohne weıteres
der tTrTemden Tau gewährt, gera dann nıcht mıt iıhr In dıe
Passıon? DıIe syrophöniızıschen Landsleute werden e der Tau belnehmen,
daß S1Ee sıch eınen Jüdıschen hängte, und dıe alılaer werden CS Jesus
nıcht verzeıhen, daß sıch VOoO  = eıner Heı1ıdın berühren 1eß SO sıtzen dıe Hel-
fer Immer zwıschen en tühlen. den eınen helfen S1e viel und den andern
immer och nıcht

Überraschefiderweise geht In diıeser Jesusgeschichte die Lösung des on
VO  S} der hılfesuchenden Tau selber AU!  N 97Ja, Herr! ber doch rTessen dıe
un: VO  — den Brotresten, dıe VO 1SC. iıhrer Herren fallen (15,27) In die-
SCT FEFntgegnung drückt dıe Multter des remden, kranken Kındes es AU:  N eıne
letzte Demut, eiıne letzte ürde., eiıne letzte olfnung, eıne letzte Verzweift-
lung, WIEe immer Flüchtlingsgesichter en SaNzZCS EeSEDUC seelıscher Re-
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SUNSCH Sınd DıIie Tau ıll ja Sal keıne Eiınheimische Sar keiıne leichberech-
} werden S1ıe 111 L1UT herauskommen AaUus dem omentanen Elendsdruc
S1e sucht 11UT CM ZUT Selbs Restbrocken Konsumabfälle
Wohlstandsmüll An den restlıchen Brotfladenstücken reinıgften sıch damals
dıe gesattıgten Eisser WIC mıt Serviletten dıie Fiınger Dann warfen S1IC dıe FOl-
stücke den Hunden den 1SC DıIe Tau Jesus och mehr ralt-

als sıch selbst „Du hast noch viel mehr Energien als du
glaubst!” S1e reißt ıhm den Hımmel wıeder auf oDerha SCINCS /ustands der
Erschöpfung Das hat iıh ohl überwältigt beschämt und eglückt „Frau
deın Vertrauen 1ST oroß! IJır geschehe WIC du wıllst!“‘ Jesus hat SCIHNCTI C1-

Überraschung dıese Iremde Tau als CINe Stütze SC1INCS auDens SC1-
1iCI Visıonen und Audıtionen e1gentlıch als GG Art Lehrmeisterıin erkannt
Mıt ihrer verzweılelten konnte wl wıeder SCINCT erufung stehen
eıtere Heılungen Grenzübertritte Adoptionen tolgten nach DIS S1IC ıhm
dann endgültıg den Prozel3 machten weıl oft der 1e wiıllen über
er Ordnungen hinweggıing Sınd WIT bereıt mıiıt Ihm lernen der eiınerseIlIts
der Vollender, aber manchmal auch 11UT WIC WIT der nfänger (Glauben Wdl

e {Z Er verkörpert uns den olfenen Hımmel VO  —; Gott bba — hat
aber auch uUNscIC Angste und Erschöpfungen ekannt. Aus SCHIITGE Begegnung
mıt der lıbanesıschen Tau halten WIT UuNserIrcnN bundesdeutschen Mıtbürgerıin-
LICH und Miıtbürgern entigegen Die Fremden dıe Asylsuchenden kommen
vielleicht ulls getrıeben VO  S Dämonien aber SIC selber SInd keine Dämo-
1CH sondern Geschwister der Famılıe des

Die Asylantenhuilfe als Zeichen Vor Ort

An C1iNCIN Lebensort Schwäbisch mun sınd WIT VOT sıeben Jahren aufge-
brochen mıiıt dem Gefühl 99  urc dıe Welt geht CIM Verhängnıis! um!
Lebt verändert! DIe Zeıt der Entscheidung 1st da! 6 Schwäbisch MUN:! 1ST
SI® große Kleınstadt mıiıt 58 000 Eınwohnern eınNerseEeIfsS berühmt Une) iıhr
old und Sılbergewerbe andererseıts Urc| das Mutlanger Raketendepot In
MUN:! en WIT 1985 dıe frelıe Bürgerinitiatıve Gmünder Asylantenhilfe DC>
gründet überkonfessionellen überparteıliıchen Arbeıtskreıs Ca S 3()
Frauen Männer Jugendliche gehen der umher und tellen sıch den
ausländıschen Flüchtlingen ES iing mıt der Erfahrung VON Entiremdung und
Nmac Wır standen ange Menschenketten und ahnwachen VOI
den Mutlanger Raketen bıs WIT begriffen da Frıeden nıcht 1Ur dıe egwün-
schung VO  S alfen sondern auch das solıdarısche en mıt Kriegsflüchtlın-
SCH 1St Wır entdeckten der CISCNCNH dıe lıbanesıische Tau dıe AUSs

Beıirut mıt ihren Kındern VOI dem Fla  eSChu eflohen und den persischen
Studenten der dem Iran Irak rieg entwıchen Wäal Wır besuchten dıe ersten
Sammelunterkünfte dıe den Stadträndern entstanden und sprachen ohne
Jjede offizıelle Legıtımatıon dıe Asylbewerber als Miıtbürger WiIr lasen SOT-
SCH AaUus Gesıichtern übersetzten unverständlıche Briefe VO  — ehNorden Wır
tauschten menschlıche ähe und Adressen Aaus DIe Achtung VOT der ur
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des Andern das Staunen ber das Bıld (Gjottes Fremden brauchen eın ES-
peranto FKın SCMCINSAMECL lee CIM vorsichtiges Lächeln treıben auch be1l oröß-
ter kultureller Entfernung dıe sprachlosen (je1ister AUS

Bevor WIT gaben teılten WIT erst mıL den Flüchtlingen das en1ıge das SIC

och hatten damıt eın würdeloses Gefälle entstand Eigentlich besuchten
nıcht WIT S1C sondern SIC empfingen uns Wiır etizten Uu11lS iıhr ımmer
ıhren 1SC auch WE dıe StocC  CI aum Raum lhıeßen und dıe Hygıene

der Gemeinschaftsküche nıcht siıchtbar Wal IDIie Flüchtlingshilfe muß mıt
der Umkehrung der Verhältnisse begiınnen er Flüchtling 1ST der eNrende
und der Einheimische der ehrlıng 1C ‚„Was wollen dıe be1l uns!‘“ sondern
„Dürfen WIT euch‘?“ Der Heıjimatlose 1ST dem Seßhaften exıistentiell weıt
VOTauUus Nur WCI1111 Ur:! zugelassen wırd kommt wahre Not und nıcht bloß
Bettele1 A1llSs C Der Fremdlıng mu/ßß nıcht gleich fun W d> WIT Er 1ST
nıcht uUunNnseIc Freizeitbeschäftigung und nıcht das Materı1al uUuNnscICI christlıchen
Pflicht

Erst nachdem C1INC atmosphärısche Partnerschaft hergeste Wl und WIT DC-
genNsSeCINZ Freude anelınander hatten setizte systematısches Netzwerk der

CIn Wır gründeten den SS Franzıskaner“ Heute en WIT

derswo CIM kleineres Caie Asyl“ Der Franzıskaner 1sSt das zentrale katholı1-
sche Gemeıindehaus mun C111 taubenschlagartıger Klosterbau Hıer tra-
ten sıch jeden Miıttwochabend zeıtweıllıg ber 100 Bürger und Fremde
Nachrıiıchtenbörse Aufwärmkantıne Spendenbasar Wer sıch
sympathısch WaTlT sprach sıch Mißtrauijsche warfen 11UT kontrolheren-
den 1C hereın, C1INC Schülerıin verschenkte Kassettenrekorder, CIM

Rentner wurde SCINCIL zweıten Staubsauger 108 Im Franzıskaner wurden AnN!-
wälte vermittelt, Arzte emp(iohlen, Asylbewerber auf ihre Rechte und ıch-
ten aufmerksam emacht. Mitarbeiterinnen und Miıtarbeıter nahmen den
Tischen Wünsche Klagen aten Lebensläufe auf Was dıe ausländeramtlı-
chen Computer nıcht schafften suchten WIT wıeder aNns 1C bringen Daß
nämlıch jeder Flüchtlıng SCINCIM Namen und Vornamen SCINCIMN (Je-
burtstag und SCINCI allnummer wıeder C111 persönlıches Profil Thıelt Was
hatte assam SC1INECIN Heimatland gearbeıtet”? Warum mußte (I)sama AUs DYy-
LTICN fiehen? Was War CIM Yezıde C1M Sunnıt CIM Aramäer? Wır holten dıe
Bıographien und damıt dıe Fähigkeıten und Erfahrungen der Menschen AUus

der Anonymıtät zurück Eıne wunderbare mühselıge zwıischenmenschlıche
Kleinarbe1 ach und ach etizten dıe Miıtglieder des Arbeıtskreıises ıhre Dbür-
gerliıchen Rollen für dıe Flüchtlinge CI Evangelısche Miıtarbeıiıter regien e1m
Evangelıschen Kırchenbezıirk dıe ründung Rechtshilfefonds Dar-
AUS werden den Flüchtlingen Honorare für Rechtsanwälte ausgelıehen Jle
Vereinbarungen mıt den Flüchtlingen machen WIT vertraglıc Um der IM
S  10ıur wıllen und damıt INan sıch auch wıeder gehen lassen ann ble-
ten WIT 11UT ZUT Selbs SO erhält der Flüchtling für jede Mark dıe

be1l Kredıten AUSs CISCHNCI Ta zurückzahlt SCING Mark Nachlaß eingeraum
Katholıische Mıtgliıeder schlugen dıe Brücke ZUI katholischen Kırche dıe uns

Feste und Zusammenkünfite ezZza und Flüchtlinge einlud Frauen- und
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Männerkreıise. Dıiıe methodistische Kırche übernahm eıne Kleiderkammer.
Parteimitgheder 1m Arbeıtskreıis übernahmen dıe Pressearbeıiıt und bauten
Informatıiıonsstände auf. Eın ıtglıe nEe) 1mM Stadtrat den Schutzschild

olemıken hoch Andere spezılalısıerten sıch auf estimmte G
STUpPCH un den Flüchtlingen und Fluchthintergründe. S1e lasen sıch eın
wen1g in dıe remden Kulturen und prachen eın nerl1ablıc Wal der äglı-
che Telefonkontak mıt den rdnungs-, SOz1al- und Arbeıtsämtern. Die eh-
renamtlıche VOT (Ort nuß sıch mıt der professionellen verknüpfen,
damıt keıne Mehrfac)  etreuung DZW. Unterversorgung einzelner Flücht-
ınge entsteht. Eınzelne Asylbewerber verstehen CS, Ür Sprachkenntnisse
und Charme dıe Helftfer auf sıch zıehen, daß der verschüchterte Flücht-
lıng 1m Hıntergrund erst bemerkt WITrd, WECNN dıe Chancen verteılt worden
SINd. DDer Arbeıtskreıs VOT (Ort ist VvVernetz mıt Bürgeriitiativen In anderen
Städten ber den Landesarbeıiıtskreıs Asyl Die Helfer brauchen VO aUS-
WAarts Informationsmaterıalıen und ollten iImmer wıeder ZUT Fortbildung auf
agungen gehen Man muß VOT Ort wIssen. ach welchen Quellen dıe Ver-
waltungsgerichte In Stuttgart Fluchtländer beurteılen, WI1IEe eın Antrag auf Fa-
miliıenzusammenführung geste wırd und W1e eın abgelehnter Flüchtling
eine Aufenthaltsbefugni1s erhält Be1l Abschiebewellen 1m Land muß INan

frühzeıt1g eınen Wınk erhalten und ob eigentliıch Gelder daseın müßten für
Sprac  urse, we1ß I1Nan 11UT AUS den Ausführungen ZAUE Asylunterbrın-
gu  Z Wenn dıe Verwaltung human bleiben wiıll, ist S1e auf
Brückenköpfe A Bürgerschaft angewlesen. In dem Maße., WI1IEe der Arbeits-
kreıs dıe Akzeptanz der Asylanten ın der Bürgerschaft vertrat, nutzten auch
dıe Verwaltungsbeamten ihre Ermessensspielräume üg Sondergenehmigun-
SCH AU!  N IJa durften un UuNsSscCcICI Verantwortung ausnahmsweılse Reıisen
außerhalb der Aufenthaltszone untern  me werden. da ahm das Auslän-
deramt auf UNSCIC Bıtte hın den eınen oder anderen Flüchtling VO  S auswarts,
auch WECNN dıe Zuweisungszahl längst voll WAal, och ın dıe (smünder Quote
auf. Jahrelang vermıiıttelten WIT sozlale Diıienste In gememınnützıgen Einrich-
tungen. unge Männer AUS den Flüchtlingsreihen halfen iın en- und Be-
hındertenheımen, Junge Frauen in Kıindergärten und in Großküchen au  N

uch WECNN S1e ann 11UT 3 — PTO Stunde ıhrer Soz]lalhılfe hinzuerhiel-
ten, konnten S1e sıch den Deutschen doch als ollegın und Kollege zeıgen.
S1Ie fıelen nıcht mehr ZUT Last, sondern wurden gebraucht. el edurtite CS

eiıner sorgfältigen Auswahl und Begleitung. Wenn eın Asylant eiıne Verfeh-
lung begeht, sınd E ın den ugen der Bürger sofort alle Asylanten, dıe
WAas tun Es ist nıcht leicht, dıie Asylbewerber untereinander ZUT Solıdarıtä

führen Dıiıe Dıktaturen iıhrer Heimatländer en dıe Solıdarıtätsempflin-
dungen zerschlagen und auf den langen Fluchtwegen sıch 11U1 der Sıch-
durchdrückende NO Heute en WIT 1m Sprecherrat der Gmünder
Flüchtlingshilfe vier Ausländer und Z7Wel Deutsche. Die wirksamste ist
dann geleıstet, WE der Flüchtling dem Flüchtling ber azu muß der
Flüchtling erst Jahrelang Urc den außeren und inneren Asylprozeß hın-
Urc Er muß erst einen gesicherten Rechtsstatus en und psychısch dıe
Nachfluchtfluchten bestehen.
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DiIie Flucht geht nämlıch 1m Fluchtland weiıter. DiIe Flucht ist dıe Entwur-
zelung, dıe OrUuc 1m eigenen Land DıIie zweıte ist dıe Flucht 1INs astlan
Dıie drıtte 1M astlan: dıe Flucht der Anpassung. DiIe vierte Flucht beginnt
etiwa 1m zweıten xıljahr. ESs ist dıe Flucht In dıe Selbstbemitleidung. Der
Flüchtlıng aut sıch Iraum- und Nebelwelten auf. In einer uniten ase 1e
CT, 1mM Land dazuzugehören, In den ONSUmM In einer weıteren
Flucht verkauft sıch vielleicht in eiıne fragwürdıge deutsche Heiırat oder
iındet WITKIIC: se1ıne CUuU«cC Exılıdentität. I)Dazu braucht Bıldung, Arbeıt und
Wohnung und VOT em den einheimıschen Freund, der seıne Anstrengungen
obft und mıt ıhm se1ıne Fehlleistungen bespricht. Der deutsche Miıtbürger ist
tür den Fremdling der Brückenbauer und dıe Klagemauer und VOT em der
Famıiılıenersatz. Man kann Vater und Mutltter 1U verlassen, WENN INa S1e 1IT-
endwıe wıederfinden darft. der INan verhert dıe ITrauerarbeıt seıne
Ta

Das seelısche en des Flüchtlings hält sıch nıcht Bürostunden. Es über-
kommt 1mM ager en Wochenende, WECeNN Carıtas, Dıakonie und
otes KTeuz geschlossen SINd. Dann muß CGS irgendeine Vertrauensperson In
der geben, dıe der Flüchtlıng ınfach antufen annn Der Flüchtlıng, dem
dıe an gebunden SIınd, kann WI1IE der Krüppel In der ynagoge den Sabbat
nıcht abwarten. ETr ann sıch auch 1Ur selten e1ım Mitflüchtling entlasten. (je-
meılınsaAames en potenzıiert sıch gegenseılt1g. Der Flüchtlıng erträgt den
Flüchtling meıst nıcht, zumal der Landsmann, der zufällig mıt ıhmI1-

quartiert worden ist, in seıner Heımat himmelweıt VO ıhm entfernt ware er
Flüchtling sıch chnell VO Mitflüchtling durchschaut IDER Wahllos-
Zusammengesteckt-Werden entn:! och mehr als ulturschoc leidet
der Flüchtling In der Fremde Famıiılienverlust. Zuhause hat dıe Famılıe für
iıhn alle Entscheidungen getroffen. Jetzt ist für eıne Selbstverantwortung,
dıe C nıe elernt hat, freigesetzt. Flüchtlingsfrauen nıcht gebären,
WECNN iıhre Mutltter und iıhre Schwestern nıcht Wochenbett stehen. Flücht-
lıngsmänner meıden Vorstellungstermine In abrıken, WENN keın chwager
mıtgeht Wıe rıskant ıIn der Bundesrepublı: das Ich In seiınen Lebensentsche1-
dungen auft sıch selbst geworfen ıst, en WIT erst recht 1m Zusammenleben
mıt Flüchtlingen erkannt. Flüchtlinge en uUunNls geze1gt, WIe diktatorısch WIT
uns in der Leistungsgesellschaft VO  > (Geschäften und Terminen bestimmen las-
SCH, während S1e infach AaUus Abmachungen ausste1gen, WENN ihre Gefühlsbe-
WCBUN£ CS verlangt. ber dazu muß INan erst Flüchtlınge be1ı sıch aufnehmen,

uUunseTIeC eigenen Verhaltensmuster krıtiıscher sehen. Wır enjahrelang
weıt als möglıch Flüchtlinge AUSs den Sammelunterkünften heraus ZU Miıt-

wohnen In Privathäusern geholt. Wır en entdeckt, daß WIT eigentliıch nıcht
unbedingt eın Bügelzımmer, einen Hobbyraum oder eıne Sauna 1mM Keller
brauchen, iın dıe für einen remden Mitbewohner eın ett hineingeht und eın
Telefon Allerdings mußten uUunNnseICcC quasladoptierten Brüder und
Schwestern dann auch VO  — uns lernen, W1e In Deutschland das Telefo-
nıeren, das el Wasser und W1e wichtig dıe Vıtamıne ıIn der Ernährung SInd.
Vor em jugendlıche Flüchtlinge brauchen Famıilıen.
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Der ALINC Lazarus ist sehr Jung heute Und äßt sıch nıcht mehr WIEe noch VOI
zehn Jahren ım Teutfelskreis der Armut dıe Schultafel zeichnen. FBr ist Jetzt
VOIL der bundesdeutschen austür angelangt. Wiır brauchen eiıne CUu«C Inter-
natıonale Elternautorität. Elltern über 1000 km entfernt müßten Eltern 1er
vertrauen dürfen, daß iıhr Sohn als Hoffnungsträger be1l unNns eiıne eıtlang auf-
gwırd, ıs die Dıktatur Oder das Hungerelend In iıhrem Land bese1l-
tıgt SInd. Zehntausende VO  — deutschen Bauernfamilien en auch VOT 150
oder 200 Jahren ihre Hoffnungsträger In die Auswanderung dıe olga oder

den Missıssıpp1 geschickt. Menschenströme sınd In der Geschichte
kehrbar. Es MUSSEN aber nıcht immer intrafamıliäre Adoptionen, CS können
auch 11UTLE relatıve Bürgschaften SeIN. | D genügt manchmal einem Vermıieter,
WECNN eıne stadtbekannte Famılıe für eınen Flüchtling eıne Mietbürgschaft
übernımmt. Flüchtlinge finden vielleicht doch Arbeıtsplätze, WE eın deut-
scher Anrufer Tür S1e prıcht Eın Asylbewerber hat beım Bundesamt ZUT Asyl-
entscheıidung eın anderes nsehen. WCNN eın deutscher Begleıter mıt ZUT AN-
hörung kommt Wır mMussen den Flüchtlingen nıcht en geben, aber
doch ULNSCIC Lebenserfahrung und UNsSCIC übrıge Resternergıe. Es macht
kaum mehr Freude., als eınen Menschen, der auf dem en 1egt, WIE-
der aufstehen und ufleben sehen.

Natürlich o1bt auch Enttäuschungen, VOT em WEn der Helfer sıch ZW al
nıcht eın Bıld VO dunklen, aber doch VO 1L1UT hellen „Asylanten“ emacht
hat Wer ank Dbraucht, wırd nıcht verstehen. daß ıhn Flüchtlinge auch kühl
verlassen. Er hat aber dann auch nıcht begriffen, da Jesus gerade S@e1-
CT unden auf den Kreuzweg geriet. ach sıeben Jahren ist (smünder
Netzwerk 1mM Zustand der Erschöpfung. Die TODIemMe der alten Flüchtlinge
tauschen sıch 11UT AUS$S und dıe Flüchtlinge erreichen WIT N1UT schwer. ()b-
ohl viele Flüchtlinge auch autlos, und mıt bewundernswerter Selbstbewah-
Iung In dıe integriert, ıhre Wege gehen Es müßten jetzt andere Bürger

uUNscIC Stelle treten, aber Ian kommt ohl In eıner über 5() bıs 100
Narren ıIn Chriısto, dıe den Hımmel eCh sehen, nıcht hınaus. uma das Par-
lament Jjetzt dıe Apathıe der Bürger auch och staatsoffiziell entschuldıgt hat
Se1it Julı en WIT eın Sechs-Wochen-Beschleunigungsmodell für dıe ASyl-
verfahren. das dıe meılsten Flüchtlinge 1L1UT och mehr ausgrenzt In uUuNnscTEIM
Land Sıe werden Jetzt überall ıIn den Bundesländern In sogenannte Bezırks-
sammellager eingepfercht. Man hätte ust darauf hınzuweılsen, da dıe
Kückübersetzung des deutschen Wortes Sammellager 1INs Englısche CONCECIMN-

trat1ıon-camp el 7 wel Durıittel der Bezirksstellen werden pr10r1 für SORC-
nannte offensıchtliıch unbegründete freigehalten. Aus dieser orab-
schätzung wırd eın Belegungssog entstehen. Dıie Eıinteilung als offensichtlich
unbegründet wırd de facto Sal nıcht anders qls ach Länderlisten geschehen.
Damıt Ist das Grundgesetz auf dem Verwaltungsweg bereıts geändert. Das
e auf Asyl ist keın reines Individualrecht mehr., sondern orlentliert sıch
einem Pauschalurteil ber Albaner, Ghanaer, Kurden oder WEN immer. Und
WCT einmal In einem Sammellager für offensıc  ıch unbegründete
steckt, wırd VO  —_ dort 1U schwerliıch wıieder herauskommen, SEe1 denn
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ware reich und wendiıg und an In kürzester Zeıut hınter den Mauern
hervor In eıner remden den besten Anwalt DiIie einfachen. Liummen,
sensıblen Flüchtlinge, dıe wanrha Leiıdenden, werden untergehen. Unser
SaNZCS Konzept des allmählichen partnerschaftlıchen Aufeinanderzugehens
und Voneinanderlernens wırd UKn diese beschleunıgte Abfertigungsmaschlt-
nerı1e kaputt emacht. In diesen Gettos werden WITr das einzelne scheue
Individuum nıcht mehr entdecken können in seinem unendlıchen Wert Bevor
WIT dıe Flüc  ınge zwischenmenschlıch finden, werden S1e bereıts abgescho-
ben se1n. IDERN deutsche olk braucht nıchts mehr mıtzubekommen und ler-
11C  = Erstanhörung, Verwaltungsentscheidung, Widerspruchsverfahren, De-
schlußzustellung, Ausweisungsvollzug, werden sıch verdinglicht vollziıehen in
diıesen Asyltechnıkcamps. Das ist ziemlıch das nde der Entwicklungshilfe

den eiIiunlen der Deutschen. Es sSEe1 denn, die edıen, die Kırchen, dıe (ije-
werkschaften und andere mentalıtätsbildende Institutionen halten diese Be-
schleunıgungen de facto Urc| beständıge Einmischungen aurf. DiIie Flücht-
lıngshelfer und ıhre Organıisationen en sıch ZWaT iImmer für eıne
Verfahrensbeschleunigung ausgesprochen, aber nıemals für den Anfang, SOIN-

dern fÜür dıe ange Miıtte der Verfahrenszeıit. Wenn Flüchtlinge en Jahr warten

mulßten, bıs eın gefälltes Urteiıl zugestellt wurde. weıl CS wen1g chre1ıb-
kräfte gab, WarT 1eSs eın kandal ber das eın Flüchtling sıch nıcht gleich in
den ersten agen lebensentscheidend begründen kann, solange ıhm der
Fluchtschock och dıe unge bındet, wußten WIT auch. uerst muß der Flücht-
lıng der ıhm Rechtsstaatlichkeit In UNsSCTECININ Land vertrauen können,
enn weıl Rechtsprechung immer Unrecht sprach, deshalb kam ET doch In

Land Daß der UDeEeTIE der dıe ahnrheı sagl, das geht dem TrTemdlan-
dıschen Flüchtling erst ach eıner gewIssen Eingewöhnungszeıt be1 unlls aufl.

uberdem ist das C Asylbeschleunigungsgesetz gerade Jetzt, 6S in Tra
trıtt, 1m olk bereıts wıeder atmosphärısch antiıquiert. In den etzten agen
und ochen sıch ıIn der Eınschätzung VO  — Flüchtlingen eın Mentalıtäts-
umschwung In der deutschen Bevölkerung Dıie Kriegsbilder VO  — SarajJewo
sınd erschütternd. och nıe agen In den Fernsehsendungen AUS einem Land,
dessen Gastarbeıter u1lls se1t Jahrzehnten vertirau sınd, viel unschuldıge
Frauen und Kınder 1ın ihrem Blut KOÖönnten WIT S1e nıcht wenıgstens vorüber-
gehend ber dıie (GGrenzen lassen, bıs daß der rieg aufhört? kommt zuneh-
mend als Stimmung aufl. Bürgerfamılıen ıIn me1ıneradıe sıch nıcht
SCIN tellen, nehmen bereıts ohne Rüchsıicht auf Viısa, Sozlalhiılfezusage, Ver-
siıcherungshaftung bosnische Flüchtlingsfamılıen, dıe gesetzlıch esehen Negal
1ler SInd, ıIn iıhre Häuser auf. Sıe nehmen ınfach d daß Staat und Kırche S1€e
schon nıcht 1im 1C lassen werden. / um ersten Mal zıehen, WECNN ich CS recht
sehe. e1le der Bevölkerung ın ıhrem Weltgewissen den öffentliıchen nstıtu-
tionen Jetzt könnten dıe Kırchen Anwalt der Mutigen werden. Jetzt
könnten s1e iıhnen och mehr zeiıgen, daß der Hımmel ber en geöffne ist
Ich warte auf dıe prophetische Stimme der Kırchen angesichts dıeser
Flüchtlingswellen Jag für Tag
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